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Morgen - Ausgabe.
(Nachdruck verboten .)

Unterseeboote.
Von Nautilus.

Die von einigen Blättern gebrachteNachricht , daß auch
hie deutsche Regierung bei Schichau Versuche mit Unter-
seeboten anstelle , bestätigt sich nicht . Dagegen wendet die
Marineverwaltung der Angelegenheit eingehende Auf¬
merksamkeit zu und prüft alle Vorkoinmnisse und Fort¬
schritte auf diesem Gebiete auf das Genaueste . That-
ache ist ferner, , dass auf der Howaldt -Werft in Kiel ein
.lntcrseeboot liegt , mit welchem Versuche unternominen

werden . Es ist dieses jedoch von privater Seite aus er¬
baut worden , wahrscheinlich in der Absicht , zu beweisen,
daß die Werft dereinst unserer Marine diese Boote zu
liefern fähig sei. Auch auf der „Versuchsanstalt für
Schiffswiderstände " in Uebigau bei Dresden hat inan
jüngst Versuche mit einem vorzüglichen Musterboote an¬
gestellt , die indeß nach dem jetzigen Stande der Technik
die Kriegstüchtigkeit noch nicht erwiesen haben.

Bekanntlich nimnit Frankreich für sich den Rühm in
Allspruch , die llnterseebootfrage aufgerollt zu haben uild
sich am eingehendsten mit Versuchen in dieser Richtung zu
befassen . Es ergiebt sich dies aus dem Verlauf der ge¬
schichtlichen Ereignisse währeild der Napoleonischeil Epoche
zu Anfang des 19 . Jahrhunderts , denn die damaligen
Verhältnisse , durch die Blockade der französischen Kriegs¬
höfen Seitens der englischen Flotte hervorgerufen , könnell
sich trotz Dmnpfkraft und drahtloser Telegraphie für
Frankreich wiederholen . Damals verhinderte bekanntlich
oie enge Blockade der englischen Flotte sowohl den Bezug
von Kriegsbedürfnisscn aus dem Auslande , namentlich
aus Amerika , wie auch die Vereinigung der einzelnen
französischen Flottenabtheilullgen , um den Engländenr
mit der gesummter : Flottenmacht entgegentreten zu
können . Gegen den Erbfeind zu Wasser richten sich also
speziell die Anstrengungen der Franzosen in dieser
Richtung.

Wozu dient nun das Unterseeboot ? Es soll sich unter
Wasser unbemerkt dem feindlichen Schiffe nähen : und den
verderberlbringenden Torpedo abschießen . Da es unter
Wassergac nicht oder , falls derThurm desKoinmandanten
ein klein wenig über die Oberfläche hinausragt , nur sehr
schwer erkennbar ist , würde es diesen Zweck besser als das
Torpedoboot erfüllen , das leicht dem feindlichen Geschütz¬
feuer ausgesetzt ist . Augenblicklich sind aber die technischen
Bedingungen , die eine zweckentsprechende Verwendung
der Unterseeboote garantiren , rwch nicht erfüllt . Bekannt¬
lich kann man unter Wasser schwer sehen , und gerade das
Sehen ist eine unerläßliche Bedingung zur Erfüllung der
Aufgaben des neuen Schiffstypus . Schon aus diesem
.Grunde muß das Boot sowohl über wie unter Wasser
fahre :: können und darf nicht längere Zeit unter Wasser
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bleiben . Neuerdings hat man dasselbe auch so konstruirt,
daß nur ein kleiner Thurm , der Aufenthaltsort des
Kommandanten , hinausragt . Eine weitere Schwierigkeit
ist die verhältnißmäßig große Langsanlkeit des Auf - und
Untertauchens . Je nach der Tiefe , in welcher das Boot
schwimmen soll , wird eine entspreckiende Wassermenge in
dazu bestimmte wasserdichte Abtheilungeu hineingelassen,
und das Erscheinen des Fahrzeuges an der Wasserober¬
fläche wird wieder durch Auspumpen des Wassergewichts
erreicht . Das erfordert beides mehr Zeit , als vor dem
Feinde wünschenswerth ist . Ein schnelles Austauchen ist
selbstverständlich Bedingung zur Festlegung der Fahrt¬
richtung auf den Feind , an den es zur Schußabgabe nahe
heran muß . Liegt das Ziel fest, so ist die Sache einfacher,
erfordert aber vor dem Abfeuern jedenfalls noch einmal
eine genaue Orientirung . Ein weiterer Nachtheil ist die
geringe Seefähigkeit und Stabilität der Boote , die bei
geringer Wellenbewegung bereits so stark in der Längs¬
und Querrichtung Pendeln , daß der Torpedoschuß nicht die
geringsten Treffchancen hat.

In Frankreich wurden bisher die Boote „ Gymnote"
zu Anfang der achtziger Jahre , „ Gustave C6d6 " , „ Morse"
und „Narval " in den neunziger Jahren gebaut . Auf
den : zweitgenannten Fahrzeuge unternahn : bekanntlich
Präsident Loubet vor Kurzem in Toulon eine anscheinend
nicht mißlungene Probefahrt ; neuerdings will man nun
den sämmtlichen Neubauten den Morsetyp zu Grunde
legen . Außer diese:: Schiffstypen kommen nur noch die
in Amerika gebauten Holland -Boote in Betracht , die ähn¬
lich konstruirt sind.

Im Allgemeinen haben alle diese Boote eine Länge
von ca . 25 — 35 Meter und die Forn : etwa einer Spindel.
Bei der Fahrt über Wasser treiben Dampf - oder Gasoline-
Maschinen eine Schraube und außerdem haben die Boote
eine Dynamomaschine zum Laden der Akkumulatoren.
Letztere liefern bei der Fahrt unter Wasser wieder den
Strom für dieselbe DyncMomsschine , die auch . zun:
Drehen der Schrauben verwendet wird . Ein Hülismotor
treibt die Pumpen , sowie die Luftkompressionsmaschine
und die Luftpumpe füllt die Flaschen zum Antrieb des
Steuer - und Tauchmechanismus . So einfach dies aus¬
sieht , so wenig hat es sich aber bisher bewährt , so daß man
in Wirklichkeit kaum 6 Stunden ohne Havarie fahren
konnte . Die kleine Bemannung , aus etwa 5 bis 7 Mann
bestehend , wird während der Fahrten aufs Aeußerste an¬
gestrengt , und der Lärm in dem nur etwa 80 Kubikmeter
großen Raume ist fast unerträglich . Hierin muß unbedingt
Wandel geschaffen werden.

Es ist bezeichnend für die Stellung Englands zu
Frankreich , daß man in ersterem Staate eifrig bemüht ist,
einen Unterseebootszerstörer zu konstruiren . Im Allge¬
meinen ist wohl jedes Kriegsfahrzeug stärker gebaut als
ein Unterseeboot und dieses würde bei einem Zusammen¬
stöße unzweifelhaft zerschellen . Man glaubt , durch den
Bau von Fahrzeuge :: mit großer Geschwindigkeit und ge¬
waltigem Kiel die Frage lösen zu können . Andererseits
stellt man in Frankreich mit der Tauchtiefe der Boote

Feuilleton.
Ans Kunst und Leben.

* Kunstsalon Banger . In dem Raum , den Japan ver¬
lassen hat , ist nun wieder Europa eingezogen . Von den Wänden,
von denen der Japaner oft in bizarrer , hier und da vielleicht
etwas eintöniger , nie aber kraft - und wirkungsloser Sprache
ans sein Schauen und Sinnen Predigte , sprechen nun wieder
unsere Maler in vertrauteren Tönen . Es ist , als wäre man
nach wochenlangem Aufenthalt auf einer Insel der Tropen , die
ans durch ihren exotischen Reichthum entzückte und doch oft durch
ihre fremde Art bedrückte , plötzlicb wieder in eines der euro¬

päischen Kulturcenkren zurückversetzt , wo uns die Zeugnisse ver¬
wandten Denkens und Empfindens mit wohligem Hermath-
gefühl umfangen . Selten haben sich mir die zwK verschiedenen
Arten des Kunstgenießens , das bewundernde Nurvonaußensehen
und das im Innersten mitempfindendr Boninnenschauen , in
solcher Klarheit ihres abgrundgetrennten Gegensatzes gezeigt,
wie hier an Japan und Europa . Man konnte und mußte „Hoku-
fai " bewundern , könnte Manches mit ihm empfinden , daS Meiste
unter inietistver Arbeit der Vorstellungen und Gedanken sich
verständlich machen . Aber man blieb doch immer außen stehen.
Die innerste Seele feiner Werke öffnete ihre Thore dem Pochen
des Fremdlings nicht . Das Gegentheil unsere eigene Kunst.
Da treten wir in die innerste Seele wie in einen Tempel ein,
und erst von da aus , von den Empfindungsschauern deS heiligen
Ortes wachgerüttest , gesteigerten Lebens voll , schauen wir alle
Schönheiten d«K Kunstwerke - , Diese Empfindung drängte sich
mir am klarsten vor den Bilderst Leistiko WS  und Hans
Völlers  aüf . d &o  wie Leistikow iy seinem Bilde „Wald¬
inneres " dm Wald mit heimlich raunendem Leben , mit unsicht¬
baren Märchengestalien erfüllt , wie er zwei einsame Boot ? auf
weitem Meere mit den lebten Lichtzaubern der sinkenden Sonne
verklärt , wie Völker i« se:nem Bild « „ Sehnsucht ^ den alten Park
mit allen wehwüthigen Träumen einer versmüenen stolzen Ver¬
gangenheit verschleiert , so und nur so leben Wald , Meer undM AMLrM LiLLsssOML»!, wärcheuaMLiaeL Lind«  frtoft

heit in unserem Innersten . Das ist nationale Kunst im besten
Sinne des Wortes , unserem tiefsten und geheimsten Fühlen blut¬
verwandt . Gleich stark wirkt ein drittes Bild Leistikows : „ Got¬
land " , das die düstereSchwermuth der Landschaft mit suggestiver
Kraft auf den Beschauer überträgt . Leistikows bekannte sou¬
veräne Herrschaft über den Pinsel kann jeder weiteren , bewun¬
dernden Erklärung entbehren . Volkers „Alter Park " ( „ Sehn¬
sucht ") ist eine selten vollendete Kunstschöpfung , an deren tiefer
Wirkung die aus dem Innern wachsende , wie von der Wirklich¬
keit selbst gegebene Stilisirung der wenigen , großen Linien und
die überzeugende Sprache der Symbolistrung gleichen Antheil
haben . An einem todten , alten Schlosse vorüber , das klug im
Hintergründe mit wenigen Linien hingestellt ist , sodaß cs den
Blick nicht ablmkt , zieht ein Wasserlauf dem natürlichen Thore,
das die gleichförmig beschnittenen , mauerartigen Baumwände
öffnen , zu . Zwei einsame Schwäne lassen sich von seinen stillen
Wellen treiben . Ueber dem Park verschleiern die regungslos
lastenden Wolken träumender Erinnerung die Sonne . Jenseits
der Baumwände spielt das Licht froh und übermüthig wie ein
sorgloses Kind , kost in der Ferne um einen blühenden Baum und
läuft auf dem weiten Wiesengrund mit den huschenden Schatten
der weißen , im blauen Luftmeer segelnden Wölkchen um die
Wette . Die Stimmung verdichtet sich fast zum Greifbaren und
wird von selbst zum Symbol . Minder stark wirken zwei andere
Gemälde Völlers : „Im Park " und „Marine " , zum Thril wohl
auch durch dar größere Werk ihres Schöpfers beeinträchtigt.
Ganz andere Stimmungen , doch auch mit der überzeugenden
Kraft des echten Kunstwerkes , geben Franz Staffens „Zur
Reifezeit " und „Mittag " . Man glaubt das gährende , nach Be¬
freiung drängende Leben , das in der heißen Sommerfonne über¬
all in Pflanzen und Früchten dumpf brütet , förmlich sehen zu
können . DK Bilder „Mainlandschaft " , „Schloß bet Hanau"
»eigen tzaS gleiche, achtenswerthe Können . Nicht so überzeugend
m der Stimmung , minder einwandftei in der Technik sind die
Landschaftsbilder y . Stahl » , obwohl sie mehr als ein schönes
Moment in fich finde » lasse» . H . Schramm - Zthan
malt sitae Sceuen au » dem Geflüaelhof mit brutaler , nicht selten
. Breit » WaM sWt Mrbir ^ AelM M hMit.

Versuche an , die denselben ein Durchschlüpfen unter dem
Kiel des feindlichen Schiffes erlauben und man soll mit
den Ergebnissen zufrieden sein.

Eine iveitere Schwäche der neuen Fahrzeuge ist ihre
geringe Geschwindigkeit von etwa nur 8 KAwten in der
Stunde , was in keinem Verhältntß zu der Schnelligkeit
der modernen Schlachtschiffe steht . Auch die Dauer der
Fahrten ist naturgemäß begrenzt , da die geeignetste
Energiequelle für die Fortbewegung nur die in Akkumu¬
latoren aufgesveicherte Elektricitüt sein kann , denn
Dan :pfmaschinen sind wegen des Raumerfordernisses der
Heizmaterialien ausgeschlossen.

Erst wenn allen diesen Mängeln wirklich abgeholfen
sein tvird — alle werden wohl nicht zu beseitigen sein —
ist ein neues , und dam : allerdings äußerst wirksames
Kampfmittel geschaffen , welches das Torpedoboot bei der
Vertheidigung von Häfen und bis zu gewissen Grenzen
auch auf offener See ersetzt und die Unsichtbarkeit und fast
völlige Unverletztbarkeit durch Geschosse für sich hat.
Jedenfalls ist Wohl bei dem ewigen Fortschreiten der Tech¬
nik anzunehmei : , daß die Hauptaufgaben : schnelleres Auf-
und Untertauchen , größere Aktionsfreiheit , größeres De¬
placement und größere Fahrtgeschwindigkeit , nicht unlös¬
bar sind . Solange diese nicht erfüllt sind , beschränkt sich
der Nutzen der Unterseeboote auf das friedliche Gebiet
des Bergungswesens , der Meeresbodenforschung und der
Perl - und Korallenfischerei.

Deritschland braucht aber vor Allem schuelle Kreuzer
uud Torpedobootszerstörer und muß hierfür das Geld
derSteuerzahler eintreiben . So kann man es nur billige » ,
wenn die Marineverwaltung beobachtet und abwartet und
Frankreich , England und Amerika in dieser Frage zu¬
nächst den Vorrang läßt.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  12 . Juni.

Die Ländchcsbahn.
Als vor fünf oder sechs Jahren — es ist schon lange

her — zum ersten Male das Projekt einer Ländches-
bahn auftauchte , da ging eine Helle Freude durch das Ländchen,
und Viele sagten : „Gott sei Dank ! Nun wird doch endlich ' mal
etwas mehr Verkehr in unsere Gegend gebracht werden ." Die
Bauern hofften durch eine bequeme Verbindung mit der rasch
aufblühenden Weltkurstadt Wiesbaden ihre landwirthschaftlichen
Produkte besser absetzen zu können , geringere Leute rechneten mir
der Arbeitsgelegenheit , die sich nach Eröffnung der Ländches-
bahn gewiß reichlicher bieten müßte , kurz , im Ländchen gab man
sich vielfach recht hübschen Hoffnungen hin . Aber auch in der
Stadt Wiesbaden — ich glaube , das Projekt der Bahn
durchs Ländchen erblickte sogar in ihr das Licht der Welt — sah
man in der Erbauung dieser Bahn einen Voriheil für die Stadt.
Das Ländchen ist ohne Zweifel vermögend , und die Bewohner
des Ländchens unterscheiden sich in vielen Stücken sehr vortheil-
haft von den Landbewohnern manch anderer Gegenden . Sie
schreiten rüstig mit der Zeit vorwärts , und es ist selbstverständ¬
lich , daß Diejenigen , die mit der Zeit vorwärts gehen , mehr Be¬

im Großen und Ganzen bleibt aber der Eindruck trotz der lär¬
menden , lobenden Art der Mittel doch weit unter der sichtlichen
Prätention des Malers zurück . Zwei Kinderbilduisse von
H . Majendie  lassen keckes, seiner Mittel sicheres Zugreisen,
und Erfassen erkennen und wecken den Wunsch , sie in größeren,
ihrer Technik entsprechenderen Dimensionen ausgefnhrt zu sehen.
Ein größeres Landschaftsbild desselben Malers : „Thauwetter " ,
erregt durch hübsch gegebene Lichteffekte die Aufmerksamkeit , ist
aber im Uebrigen etwas nüchtern und leblos . „Ein altes,
deutsches Nest " von Karl Walter  verkümmert sich seine
Wirkung zum guten Theil durch seinen nicht absichtreinen,
archaisirenden Stil . M . Rosenfelds  Allegorien einzelner
Leidenschaften sind im Gegensatz zu H . Volkers „Sehnsucht"
Musterbeispiele des Symbolisirens , wie man cs nicht machen
darf . J . K.

* Verschiedene Mittheilungc » . Das Leben der
K r y st a l l e unterwirft zur Zeit Professor Dr . v. Schrön be¬
sonderen Untersuchungen . Schrön , einer der bedeutendsten
Lehrer der Universität Neapel , hat sich die Aufgabe gestellt , nach¬
zuweisen , daß ein Krhstall keine beliebige Bildung , sondern ein
Organismus ( ?) mit Rückgrat , Skelett , Nerven , Krankheiten,
ja , daß er sogar . . . . dem Kampf ums Dasein ausgesetzt ist.
Ueber diese seine paradox klingende Theorie hat der Gelehrte
sowohl im Collegio Romano , als vor der Königin -Mutter einige
interessante Vorträge gehalten , die voraussichtlich in : Druck er¬
scheinen werden.

M a s c a g n i tritt , wie berichtet wird , diesen Sommer
eine zweimonatliche Tournbe durch Amerika an . Der Maestro
erhält dabei pro Woche 50,000 Lire , macht zusammen also
400,000 Lire , die bereits auf der Banca d 'Jtalia deponirt sind.

Aus Rußland wird mitgetheilt , daß die kaiserliche Akademie
der Wissenschaften eine Expedition ausrüstet , die beauftragt ist,
denMammuth  nach Petersburg zu schaffen , der jüngst voll¬
ständig konservirt  in Sibirien aufgefunden worden ist.
Die weitestgehenden Vorsichtsmaßregeln werden getroffen , um
das Fleisch , besonders die Eingeweide und die Pflanzentheile,
die in dem Magen deS Ungeheuers sich noch befinden , vor dem
B-rdsrhenẑ bewMen. ,'
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dürfniffe haben wie Jene, die sich nicht von den WandlungenI
der Sitte und der Mode anfechten laßen. Den Geschäftsleuten.
Wiesbadens muß also an einer engeren Verbindung, an einem
regeren Verkehr mit dem Ländchen mindestens eben so viel ge¬
legen sein, als den Bewohnern des letzteren an einer engeren
Verbindung mit der Stadt. In Bezug auf die Ländchesbahn
haben Stadt und Land ein gemeinsames Interesse. Freilich
gab es auch Etliche, die schüttelten den Kopf, als das Ländches-
bahnprojekt geboren wurde, und sagten zweifelnd: „Wer weiß,
ob s i e jemals auf die Welt kommt!" Und als Jahr um Jahr
verging und immer nur Worte zu hören, aber keine Thaten zu
sehen waren, da wuchs die Zahl der Zweifler, und selbst als
gelegentlich einer in diesem Frühjahr in der Ländchesbahn-An-
gelegenheit stattgefundenen Versammlung das stolze Wort ge¬
schrieben werden konnte: „Sie lebt!" da war man sich darüber
klar, daß sie doch wieder einmal nur auf dem Papier lebte. Jetzt
herrscht seit Monaten wieder Todtenstille. Alle Schritte, die bis
jetzt zur Verwirklichung der Ländchesbahn gethan wurden,
waren, wie's scheint, erfolglos. Der Staat scheint dem Projekt
ziemlich kühl gegenüber zu stehen, und doch müßte eigentlich der
Staat , der das Interesse der Allgemeinheit am ersten zu berück¬
sichtigen hat, die Sache in die Hand nehmen. Das hat die vom
18. LandwirthschaftlichenBezirksverein veranstaltete Versamm¬
lung, die im Januar 1888 in Wallau tagte, richtig in ihrer
Resolution zum Ausdruck gebracht: „Ueberzeugt von oer dringen¬
den Nothwendigkeiteiner Vollbahn Erbenheim-Kastel," hieß es,

schließen sich die heute in Wallau versammelten Bewohner des
sogenannten „blauen Ländchens" den diesbezüglichen Be¬
strebungen der Wiesbadener Handelskammer voll und ganz an,
sie wünschen eine baldmögliche Inangriffnahme auf Kosten
des Staates ." Diese Resolution hatte denselben Erfolg,
wie die einige Monate später Seitens der HandelskammerWies¬
baden an den Eisenbahnminister gerichtete Petition, welche eben¬
falls die Erbauung einer zweiten kürzeren Bahnlinie Wiesbaden-
Frankfurt a. M.. und zwar von Station Erbenheim nach Osten
laufend, das blaue Ländchen durschneidend, in Kriftel in die
Frankfurt-Limburger Linie einmündend, dringend empfahl. Sie
hatte keinen Erfolg, obwohl in der Handelskammer-Petition
recht ausführlich und überzeugend auch diejenigen Gründe dar¬
gelegt worden waren, welche den Eisenbahnfiskus im eigenen
Interesse zu dem Bau der Bahn Men animiren sollen. Seit¬
her wurde noch manche Resolution gefaßt, immer ohne irgend
welche praktischen Erfolge zu erzielen. Nun hat sich allerdings
di« „Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft" bereit erklärt, eene
Ländchesbahn zu bauen, wenn die Gemeinden das erforderliche
Bauterram unentgeltlich abtreten, aber inzwischen ist wieder ein
neues Projekt aufgetaucht, das Projekt einer direkten Ver¬
bindung zwischen Wiesbaden und Homburg. Leider Gottes
waren die Projekte gleich von Anbeginn zu zahlreich. Es wäre
wahrscheinlich besser gewesen, man hätte ein Projekt im Auge
behalten und immer und immer wieder dieses zur Ausführung
empfohlen, anstatt mit verschiedenen Projekten eine totale Wirr-
niß in die Ländchesbahn-Angelegenheit zu bringen. Oder noch
besser: man hätte der Staatsregierung eindringlich nahe gelegt,
daß das Ländchen, ein gut bevölkerter und fruchtbarer Land¬
strich, unter dem Mangel einer guten Bahnverbindung mit den
Nachbarstädten sehr leidet, und daß eine zweite, kürzere Linie
Wiesbaden-Frankfurt a. M. auch im Interesse des Fiskus liege,
aber die Bestimmung der Linienführung hätte man den staat¬
lichen Behörden überlassen müssen. Wie ich aus einem Bericht
ersehe, den der Syndikus der Handelskammer Wiesbaden, Herr
Dr. Merbot, seiner Zeit erstattete, wurden bereits im Jahre
1870 Projekte gemacht, die darauf abzielten, eine kürzere Bahn¬
linie Wiesbaden-Frankfurt a. M. durch das Ländchen zu er
halten. Immer scheiterten die Projekte, wie Herr Dr. Merbot
ausfllhrte, an der Furcht der Staatsbahn, dadurch eine Kon
kurrenz zu erhalten. Weshalb wird aber heute mit den Be
strebungen des Ländchesbahn-Comitss kein greifbares Resultat
erzielt? Die Furcht des Staates vor einer Konkurrenz kann
doch heute, wo alle Eisenbahnlinien Südnaffaus Staatseigen¬
thum sind, kein- Rolle mehr spielen? Heute sind es finanzielle
Gründe, die den Staat abhalten, den Bau einer Bahn durch das
Ländchen selbst in Angriff zu nehmen. An der Rentabilität der
Bahn ist jedoch, wenn sie in die Frankfurt-Limburger Linie
oder in Homburg direkt einmündet, gar nicht zu zweifeln, und
was die Herstellungskosten anlangt, so dürften nicht viel Bahnen
weniger kostspielig gebaut worden sein und gebaut werden
können, wie die Ländchesbahn, die ein fast durchaus ebenes
Terrain durchlaufen würde. Es ist kein Zweifel, eine Bahn durch
das Ländchen ist unbedingt nothwendig, und Sache desLändches-
bahn-Comites, aber auch Sache der kommunalen Behörden und
Körperschaften ist es, die Angelegenheit mit aller Energie zu
verfolgen. Die Wiesbadener Geschäftswelt und die Vertreterin
der Wiesbadener Kaufleute, die Handelskammer, haben, gleich¬
wie die Ländchesbewohner, die Nothwendigkeitder Bahn erkannt.
Die Behörden der Stadt Mainz haben gezeigt, daß ste sich eher
für ein Projekt ins Zeug legen können, dessen Ausführung einem
großen Theil ihrer Hauptsteuerzahler nützlich zu werden ver¬
spricht. Wollte der Magistrat Wiesbadens diesem Beispiel fol-
j«n — wir sind überzeugt, die Ländchesbahnideewürde dann
kinen guten Schritt ihrer Verwirklichung näher gerückt, d.

Die neuesten Erfolge in der Reinigung der Abwässer.
Seit Jahren ist man bestrebt, die Frage der Reinigung der

Abwässer von Fabriken und Städten zu bearbeiten und einer
Lösung entgegenzufllhren. Die bezüglichen Bemühungen scheiter¬
ten zumeist daran, daß sie nicht mit der nöthigen Sachkenntniß
und Ausdauer durchgeführt wurden, denn die Grundprinzipien
in der Reinigung, d. s. Zurückhalten, bezw. Ausheben der
gröberen Verunreinigungen bis zu einer gewissen Grenze,
Niederschlagen der feineren mechanisch beigemengten Theile und
der in Lösung befindlichen mittels chemischer Zuschläge und
Absetzenlassen des entstehenden Schlammes, sind hinreichend be¬
kannt und begreiflicher Weise allen Bestrebungen gemeinsam.
Wie bei den meisten technischen Aufgaben, kommt es aber auch
hier zur Erreichung einer rationellen Lösung in der Hauptsache
auf eine gründliche Kenntniß der sich abspielenden Vorgänge,
hie Anwendung der geeigneten Mittel und eine konsequente Ver¬
vollkommnung der letzteren an. Zu den Persönlichkeiten, die
diesen Anforderungen bei genügender Sachkenntniß gerecht ge¬
worden sind, gehört vorAllen Herr IngenieurH. Riensch, früher in
Wiesbaden, jetzt in Charlottenburg bei Berlin, der vor ca. acht
Jahren in Wiesbaden angefangen hat, sich mit der Sache zu be-
Mäftigen und seitdem unausgesetzt darin thätig gewesen ist.
Seiner Intelligenz und eisernen Energie ist es gelungen, alle
ihm cntgegentretenden Schwierigkeiten, die sich ihm in der Sache
selbst boten und auch hier und da bei größeren Versuchen für die
Praxis von städtischen Verwaltungen in den Weg gelegt wurden,
Leamch.ru ijbexwmdel^ .LeüSchwerpunkt feinerBemübunaen icoic.

er auf eine thunlichst weitgehende mechanische Reinigung mittels
automatisch wirkender, ohne Unterbrechung in dem fließenden
Wasser arbeitender Rechen, um dann erst unter Anwendung ge¬
eigneter Zuschläge die Bildung eines absetzbaren Schlammes, der
nun natürlich in viel geringeren Mengen, wie bei den früheren
Methoden sich bildete, und die Beseitigung desselben zu be¬
wirken, und ist damit zu ganz vorzüglichen, in der Praxis sich
bewährenden Resultaten gelangt. Den Beweis hierfür liefern
verschiedene nach seinem System sowohl für Fabriken, ins¬
besondere Zuckerfabriken, und städtische Verwaltungen ausge-
führte und dauernd im Betrieb befindliche Anlagen. Unter den
ersteren ist z. B. die der Zuckerfabrik Stendal zu erwähnen.
Dieselbe ist seit zwei Jahren im Betrieb und erfüllt nicht nur
den Zweck der Reinigung der Abwässer vollständig, sondern ge¬
stattet dabei noch die Gewinnung einer großen Menge von
Rübcnabfällen, die früher verloren gingen und zur Erhöhung
der Kalamität der Wafferverunreinigung beitrugen. Der aus
der Berwerthung der Abfälle erzielte Gewinn reicht aus, um
nicht nur die ohnehin sehr geringen Betriebskosten, sondern auch
die Anlagekosten selbst in kurzer Zeit zu decken, sodaß dann in
der Folge mit ansehnlichem Gewinn gearbeitet wird. Ueber bte
Einrichtung in der Stadt Torgau giedt der nachstehende Bericht
aus dem „Torgauer Kreisblatt" vom 1. Juni d. I . Auskunft.
Es heißt daselbst: „Die städtische Pumpstation am Repitzer Weg¬
ist gegenwärtig das Ziel vieler wissenschaftlicher und staatlicher
Kommissionen. So hat am Dienstag die Königliche Unter-
suchungs- und Prüfungs-Kommission für Wasserversorgung und
Abwasserbeseitigungin Berlin, an deren Spitze der Geheime
Obermedizinalrath Dr. Schmidkmann steht, durch einen ihrer
Spezial-Sachverständigen, den Gesundheits-Ingenieur und
-Chemiker Dr. Thumm, dem sich als Bau-Sachverstandiger
Baurath Brettschneider-Charlottenburg angeschlossen hatte, die
hiesige Klärungsanlage besichtigen lassen. Die Herren haben, wie
wir hören, ihre Zufriedenheit über das Wirken der Klärungs¬
apparate, die von dem Erfinder, dem Ingenieur Riensch, selbst
gezeigt wurden, ausgesprochen. Gestern Morgen war der
Direktor des Hygieinischen Instituts zu Hamburg, Professor
Dr. Dunbar, in Begleitung seines ersten Assistenten ebenfalls
hier, um die Klärungsapparate zu besichtigen. Weitere Kom¬
missionen von größeren Städten werden in nächster Zeit er¬
wartet." Ebenso hat sich die Stadt Frankfurt a. M. für die
Anlage, zunächst eines automatisch wirkenden Rechens nach dem
System des Herrn Riensch entschieden, wie aus der folgenden
Notiz der „Frankfurter Zeitung" vom 21. v. M. hervorgeht:
„Das Projekt für die Herstellung einer neuen Einlaufgallerie
der Klärbecken bedarf noch einer größeren Umarbeitung zur
Berücksichtigung einer Reihe weiterer technischer Verbesserungen.
Insbesondere soll das Princip des Ersatzes der Handarbeit
durch'automatische Vorrichtungen_weiter ausgebildet werden.
Dabei wird zunächst an die Einführung automatischer Rechen
gedacht. Die sogenannten Riensch'schen Rechen haben sich ander-
wärts aut bewährt, ste arbeiten vollständig automatisch, gestatten
es, Körper bis zu 2% Millimeter Größe herab aus dem Wasser
zu entfernen und vermeiden vor Allem auch einen Rückstau. Be-
nöthigt werden vier Stück; zunächst soll einer, und zwar sofort,
beschafft werden, damit er noch in der vorhandenen Enrlaus-
gallerie eingebaut und ein Versuch mit ihm vorgenommen werden
kann. Die Kosten betragen einschließlich Aufstellung und Her¬
stellung eines besonderen Zuleitungskanals 10,000 Mk." An¬
gesichts dieser Thatsachen werden sich dann hoffentlich auch die
Väter der Stadt Wiesbaden entschließen, das.System des Herrn
Riensch in der vervoMmnmneten Form und in vollem Umfange
zu adoptiren, und vor allen Dingen die Verwendung desselben in
ernstliche Erwägung ziehen, ehe sie zur Ausführung de»
Millionen-Projektes mit der Rettbergsau schreiten.Dr. E. Möller.

— Die Jnbiläums -Rhcin -Festfahrt des „Wiesbadener
Männerqesang-Vereins" wird sich allem Anschein nach zu emem
schönen Feste für die Theilnehmer gestalten. Die Vorbe¬
reitungen des Programms sind erledigt, und soll nur für heute
noch verrathen werden, daß das Festschiff außer einem Flaggen-
schmuck auch mit Kränzen und Guirlanden unb größerer
Pflanzen-Dckoration geschmückt wird. Die Abfahrt erfolgt mit
fahrplanmäßigem Zug, Vormittags8 Uhr (Rheinbahnhof) nach
Biebrich-Mosbach. Die Rückfahrt per Eisenbahn erfolgt, ab
Station Biebrich(Rheinbahnhof, mit Sonderzug ohne Umsteigen
an Curve), Ankunft in Wiesbaden 10 Uhr 10 Min. Der Preis
für die Theilnehmerkarten ist von Freitag ab von 2.50 Mk. auf
3 Mk. erhöht und es empfiehlt sich daher, sich vor der Zeit mir
den nöthigen Karten zu versehen. Gäste müssen vorher bei dem
Vorstand angemeldet werden.

o.  Bahnhof -Neubau . Ein Kommissar des Ministers der
öffentlichen Arbeiten verweilte gelegentlich seiner Etatsreise durch
das Land vor einigen Tagen auch hier in Wiesbaden, um mit
den maßgebenden Persönlichkeiten das abgeänderte Projekt für
den Bahnhofs-Neubau einer eingehenden Besprechung zu unter¬
ziehen. Gutem Vernehmen nach wurde dabei festgestellt, daß
die ganze Angelegenheit in Berlin mit Nachdruck bearbeitet wird,
und' wenn auch die schwierigste Frage, die Finanzfrage, noch der
Lösung, Lezto. der Zustimmung des Ministers bedarf, so darf
die Entscheidung doch in den nächsten Wochen erwartet werden.
Von wesentlicher Bedeutung für die Art und den Umfang des
Projekts soll auch die Stellungnahme der Stadt hinsichtlich
eines Beitrages zu den Kosten sein, der bekanntlich von ihr in¬
sonderheit dafür verlangt wird, daß der Güterbahnhof tn die
Nähe von Dotzheim verlegt und im Zusammenhang damit ein
besonderes Gleise für den Güterverkehr von der Curve dahin
gebaut wirb. Die diesbezüglichen Verhandlungen. zwischen der
Eisenbahnverwaltung und der Stadt sind noch nicht zum Ab¬
schluß gelangt.

— Akademie für Social - und Haudelswisfcnfchaftcn
zu Frankfurt a. M . Nach einer Mittheilung der Frankfurter
Handelskammer soll im Oktoberd. I . die neubegriindete Akademie
für Social- und Handelswissenschafteneröffnet werden. Die
finanzielle Grundlage der Akademie ist durch die Zuwendung
eines ansehnlichen Jahresbeitrags des Instituts für Gemeinwohl
und dem Beschluß der städtischen Körperschaften, einen gleichen
Betrag diesem Zweck zuzuführen, ferner durch die von der Poly¬
technischen Gesellschaft und der Handelskammer der Hochschule
zugesicherten Subventionen und spätere hochherzige Spenden
anderer Gönner in reichlichem Maße gesichert. Die Akademie
ist bestimmt, einerseits staatlichen und kommunalen Verwaltungs¬
beamteni>nd anderen Angehörigen gelehrter Berufe die Gelegen¬
heit zu vertieften und erweiterten volkswirthschaftlichen Studien,
auch zur Erlangung kommerzieller Kenntnisse zu bieten, jungen
Kaufleuten und Technikern, die zur Ausfüllung leitender

, Stellungen in Handel und Industrie erforderlichenvoliswirth-
1 schriftlichen Md kaufmännischen Kenntnisse»u vermitteln und.

auch sonst Personen, welche in der kaufmännischen oder tech¬
nischen Praxis stehen, Gelegenheit zur Erweiterung ihres Wissens
in diesen Fächern zu bieten. Der Lehrplan wird mit Rücksicht
auf die Verschiedenartigkeitder Besucher der Akademie auch
den verschiedenartigen Ansprüchen gerecht werden. In Aussicht
genommen ist die Bildung folgender Abtheilungen: 1. die rechts-
und staatswissenschastliche Abtheilung; 2. die kaufmännische Ab¬
theilung; 3. die mit Seminar verbundene Abtheilung für neuere
Sprachen, sowohl für die Bedürfnisse der Kaufleute und In¬
dustriellen, wie diejenigen der höheren Beamten rc.; 4. die AL-
theilung für Versicherungswesen, außerdem5. ein Seminar zur
Ausbildung von Lehrern an Handels-, Gewerbe- und Fort¬
bildungsschulen. Technologische Vorlesungen und Uebungen sind
vom Physikalischen Verein im Anschluß an die Akademie über¬
nommen.

— Ei » neuer L»xuszug . Ein Luxuszug mit Schlaf¬
wagen erster Klaffe wird vom1. Juli d. I . ab von Amster --
dam  über Köln nach der Schweiz  eingerichtet. Er ver¬
kehrt täglich, und erfolgt die Abfahrt von Köln7.25 Uhr Abends,
von Bonn 7.59 Uhr und von Koblenz8.56 Uhr Abends. Die
Ankunft in Basel über Straßburg erfolgt 6.30 Uhr und über
Karlsruhe4.50 Uhr Morgens. Der Zug über Karlsruhe wird
ab Basel bis 10. September direkt über Zürich nach Chur und
Thusis durchgeführt, dagegen finden die Züge über Straßburg
und über Karlsruhe in Basel Anschluß nach Luzern, und zwar
ebenfalls bis 10. September. Für die Benutzung der Züge ist
außer den Fahrkarten erster Klasse eine Zuschlaggebühr an die
Schlafwagengesellschaft zu entrichten.

o. Jmmobilien -Bersteigernngcn . Bei der zwangs¬
weisen Versteigerung des Hauses des Herrn I . Eichhorn,
Weinbergstrnße 13, taxirt zu 95,000 Mk., blieben die Herren
SchreinermeisterF. Otto,  TünchermeisterP . Rauch und
Architekt Karl D or m a n n gemeinschaftlich mit 77,500 Mk.
Letztbietende. — Bei der zwangsweisen Versteigerung der Im¬
mobilien des Herrn H. A l l en dö r f er, Clarenthal1, taxirt zu
5000 Wk., legte Herr Kellner Franz Wörner  hier mit 6600
Mark das Höchstgebot ein.

— Besitzt«echsel. Die Erben des verstorbenen Herrn
Geh. Reg.-Rath Prof. Fresenius  verkauften 98 Ruthen
Bauplatz am Dambachthal durch Vermittelung des Herrn
B. Baer, Friedrichstrahe, an Herrn Architekt Fr. W. Werz
und Frau L. Walther  Wwe. hier. — Das Haus Or.anien-
traße 49 ging durch Kauf von Herrn TllnchermeisterWirth
in anderen Besitz über. Vermittelung und Abschluß erfolgte
durch die Immobilien- und Hypotheken-Agentur I . u. C.
Firmenich, Hellmundstraße 53.

— Kleine Notizen . Heute Nachmittag findet auf dem
Exercirplatz ein Wettspiel  zwischen dem Spiel-Verein der
Ober-Realschule und dem des Königlichen Gymnasiums statt.
Anstoß6 Uhr. — Freitag, den 14. Juni , Vormittags 10 Uhr,
findet im Rathhause dahier, Zimmer 36, eine öffentliche
Plenarsitzung der Handelskammer Wies¬
baden  statt. _ _ _

* Ans der Umgebung. Als Ort der nächstjährigen
Generalversammlung des Gewerbevereins für Nassau wurde
Montabaur  gewählt , weil dessen Lokalverein gleichzeitig
sein 60-jähriges Jubiläum begehen will. — In H ochh ei m
a. M. fiel das 6-jährige Töchterchen des Fabrikarbeiters
Sebastian Dienst, welches am Rand des Weihers gespielt hatte,
in das Wasser und ertrank. — Der zu einer längeren Gefängniß-
strafe verurtheilte Weinhändler Karl Winkelser zu Eltville,
dem eines Augenleidens wegen die Unterbrechung seiner Straf¬
zeit gestattet worden war, ist, nach dem „Rheing. Bllrgerfr. ,
seit einigen Tagen verschwunden und vermuthlich ins Ausland
geflüchtet. — In Eltville  wurde in der Fabrik von Racky
u. Abt dem Holzschneider Wilhelm Roth beim Holzschneiden
der Zeigefinger der linken Hand gänzlich abgeschnitten. — In
Runkel  wurde zum Stadtverordneten-Vorstehcr Herr Landes¬
bankagent Schneider nahezu einstimmig gewählt. — Der Bürger¬
meistera. D. von Hilgert,  Will, . Schneider, ist im 73.
Lebensjahre gestorben. Wegen vorgerückten Alters legte der Ver¬
storbene 1899 sein Amt als Bürgermeister nieder, welches er
30 Jahre lang verwaltet hatte. — Ein großes Fischsterben wird
in der Nidda  beobachtet. — Vor dem Schwurgerichtm
Mainz  kam die Anklage gegen den Bahnhofs-Restaurateur
und Weinhändler Heinrich Frank aus Alsheim, zuletzt in
Bingen,  wegen betrügerischen Bankerotts zur Verhandlung.
Der Angeklagte wurde freigesprochen. — Leutnant v. Gers-
dor f vom 166. Infanterie-Regiment in Hanau  geht mit dem
nächsten Transport von Ersatztruppen nach China. — In
Soden  fand ein Brunnenmacher, als er in einem Gehöft eine
Pumpe entfernte, im Brunnen Theile einer Kindesleiche. . Es er¬
gab sich, daß das Kind sofort nach seiner Geburt in den
Brunnen geworfen sein mußte. Die Kindesmörderin ist eine jetzt
in Neuenhain  verheirathete Frau, die im Herbst vorigen
Jahres in dem fraglichen Hause diente und die That bereits
eingestand. — Die Obermühle bei Schloßborn  mit ca. 10
Morgen Feld und Wiesen ist durch Kauf in den Besitz det
Brauerei-Inspektors Karl Sittig von Königstein, wohnhaft in
Biebrich übergegangen. — Rektor E. in H ö ch st verunglück.«
bei einer Radtour bei Oberursel. Man brachte ihn zu Herrn
Dr. Rehn nach Frankfurt, der Armknochenzersplitterungfest-
swllte. — In Lorch stieß man bei den im Hofe des Herrn
A Sahrholz vorgenommenen Kellerausgrabungen auf einen
alten, etwa 3 Meter tiefen, zugeworfenen Brunnen, in welchem
man eine Anzahl interessanter Trinkgefaße aus dem 16. Jahr¬
hundert fand. Eines derselben trug in einem Wappen die Jahres¬
zahl 1590. — Die Nachricht, daß der in C a u b aus dem
fahrenden Zug gesprungene Steuermann an den erlittenen Ver¬
letzungen gestorben sei, bestätigt sich nicht; derselbe kann s
einigen Tagen wieder seinen Beruf ausuben.— Der zunge Mann
auŝ Cassel,  der infolge eines unglücklichen Sturzes vom Rad
ssck in Langendernbach  schwere Verletzungen zuzog, ist
im Hospital zu Limburg, wohin er von seinen Beglc-t-rn ver¬
bracht wurde, seinen Verletzungen erlegen. — In Un t et
liederbach  ist jetzt der Opfcrstock in der Kirche in kurzer Zeit
zum 3. Mal erbrochen worden. Zufällig war der Opferkasten
erst kurz vorher entleert worden.

Ans Andern«ndSommrrfrischen.
n Ems , 10. Juni . Bei dem gesterii Abend stattgehabten

erstenv en °t'i an i s ch- n N a cht f est- boten die ve>: ch.eden-
artigen Beleuchtungsgegenstände«n und auf der Lahn ein. übtt^
aus farbenprächtiges Bild den Besuchern des Kurgarte»̂ .
während zwei Orchester, eins im Kurgarten, das andere auf tan

i DobveMM auf der Lahn. für. musikalische.Genüsse« WH
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!'TL, lb,m mjafte fornten. Auch am Nachmittage hatte ein I
LLnzkriLttgefunden . - Herr Professor Dr. Schmidt
2 Bonn der eben dort einen Kursus für Aerzte  abhat£?JS dieser Tage mit etwa 20 Theilnehmern darunter auch
-im Aerztin, unsere Stadt, um die Kursisten an Ort und Stelle
«it Quellen Bädern und vorab den hier rn mannigfaltigste
Ai-i. bestehenden Inhalations-Einrichtungen bekannt zu machen.

Scherrer. der Leiter der Quellenneufassungs-
Lten HM dabei einen sehr interessanten Vortrag über dm
Quellen' — Am 23. Juni werden etwa 300 I u r r st en aus
^m diesseitigen Ob-rlandesgerichtsbezir! im hiesigen Kurhause
we Versammlung mit Essen abhalten.

WteSvavener Tagdlati ( Morgen -Ausgabe ) . Verlag : « anggaN - ^
12 . Juni 1901 . « erre » .

Sport.
. Das 26 . Gau -Turufest deS Gaues „Tüd -Nassau"

findet am kommenden Honntag, den 16. d. M., m ^ber a statt. Die Vorbereitungen zu demselben sind,m We eni
»Mn erledigt. Wenn, wie zu hoffen, der Hemm-l ein sreund
ickes Gesicht zeigt, so wird das Fest em schönes und der Turm
X Sei werden. Das praktisch- Turnen mmmt an diesem
rX , einen besonders breiten Raum ein, indem auf Grund der
Anmeldungen etwa 150 Turner am Emzelwettturnen und rund

zlKchen̂̂ nzah"*geiminsam̂Eisenstabübmigen" ue 'ist  in vier

teil in heutigem D, -G,un « und J'

MZZMW
und die Bahnverwaltung außerdem zugesagt hat, all 3 M^^ n

VXgg  selbst wird, ab-
Am L L 2 Ä di/turnerischen MMJ
boten wird, ein umso angenehmer« fern, a ^ zĝ ndere in
Verpflegung durch°u-SAnchnUeW rthschaften. wn
bem F-fizelt, SejcltS X' awen  nch befinden, von wo aus der

Nach der letzten amtlichenS ^ trstik(1888) sind m tn om

Sfr » ® « » « :
792 Adler(1), 4146 Habichte und 135 Seehunde._

Vermischtes.
s Bismarck-Eriwierungc » beginnt Johannes Trojan

ss?Ä ä «ä  u“f«rlis»
diesem vielgenannten Forstmann. „Im ?I"^ X?bmann undNnnne so erräblt T. des Weiteren, Heinrich Hauhmann uno
S 'eil ihn auf ein paar Tag- zu besuchen damit wir den
Sachsenwald im Buchengrün sahen, und wir fasto*-i • ®Jnfrfrfnfien lick uns an, und am tzrmmeisayrrraZc,
L L Ma Ä S uns nach Friedrichsruh. Dort vor-
JSten w aber leichter, als hinzukommen denn b
Schnellzüge hielten in Friedrichsruh Nicht, sondern,fuhren nur
^nasam durch um Postsachen abzugeben und ernzunehmen.
Aussteigen durfte Niemand! auch wenn er es hätte wagen wollen.
Wir wmdeien uns deshalb an den Zugführer mit dem Anliegen

«joibcttMl wir. und das war ganz der Wahrheit gematz, denn
I«ii- lotsen den Wunsch außer dem jungen Buchengrun auch den

*u sehen wäre lieber den alten Bismarck. Da sah er uns
rr stand vor dem Wagen, in dem wir Platz genommen hatten
itwas mißtrauisch an und bemerkte. „H - schk . „
TCiirV+en wollen pflegen nicht dritter Klasse zu fahren. Das
SÄ ÄÄ * W »x-e "»d* r „S“
Wunde entgegneten wir: „Gerade die f°^ «idritterKIai1.
Ich wollte noch Verschiedenes hinzufugen, aber der Zugführer
schnitt mir die Rede ab mit den Worten: „Wrr fahren sogleich
ab. also krirz und gut: Haben Sie erne Einladung vom Fursten
Da hatte Heinrich Hauhmann. und dafür werde sch ihm immer
dankbar bleiben, die Geistesgegenwart, den Brief des Ob« ,
jorsters Lange aus der Tasche zu ziehen und ihn mit d-m em.
figen Worte „Da!" dem Zugführer hmzuhalten. Der warf
mr einen flüchtigen Blick darauf, dann sagte er: „Das ist
itwas anderes, dann wird für die Herren m Friedrichsruh ge
Knlten werden" — Tags darauf waren die Berliner Herren
UmFUrstm'  zum Essen geladen, der bei dieser Gelegenheit
seinen bekannten guten Appetit entwickelte. „Emen mächtigen
talt-n Hirschbraten, der vor ,hm stand, schatte er ordentlichm' t
dem Msser ab, indem er zu mir sagte: „Bon soKhem Braten
ist das Aeußere. Braune und Knusperige das Beste, darum
«bme ich mir deck wkö  dem HaEuriuccht ." .. Die beste Wurrr

des Mables waren die „Tischreden" des Hausherrn, wie ich mit |SÄT *»»-iJSm
moifite Er erzählte aus seinem Leben und sprach Uber vieierl.
mit or'oßer Lebhaftigkeit, zuweilen das politische Gebiet str-if-sto-
Ich erinnere mich, daß er auf das wilde Schwein zu sp ch
kani Das wilde Schwein" ist etwas gar nichts so Schlechte,
es wird aber verkannt." Ein Augenblickchen schwieg dann
setzte er hinzu: „Wie ein Reichskanzler auch. - • • Es kam
allerhand Warmes und Kaltes auf den Tisch, un ^ ^ 's
gab es Bordeaux. Moselwein. Sekt, bayerischesB » und Bram
schweizer Mumme. Von der Mumme wurde etwas dem B
zugesetzt, das gab «n ganz gutesG°tr°nk. Es stand °u den
Zische auch eine Flasche Kornbranntwem, von dem fchei.rw ve
Fürst sich selbst und mir ein Gläschen voll und sagte: Es ist
fünfzigjähriger Korn — was sehr Gutes. ach , g

Lmm ' nÄL ' L " ' fÄ "SISr,
mran er es dafür hätte bekommen können. Aber es liegt etwa^
»»» »uSg>-!ch-nd-- Gir-«»gt-i« da,!». d»b t-?-» Dwg< I>»
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Eiaenthümlich ist, daß Maxim als erstes Erg-bniß semer Gr^
siriduna das Verschwinden der großen Panzer voraussagt, sodaß
also / °r°̂ Am iXunt -r der Anwendung und Nutzbarmachung
L .° E." "nj >,!d.n » °ß.-. « « » 6t7“

und hervorragende Fachmänner geben zu. daß er den Bewem
für seine Behauptung erfolgreich gelie ert hat - das »MaxiMitMi? der neue Sprengstoff genannt worden ist, ,, durchs chtage
spielend selbst zwölfzöllige Panzerplatten und zerstöre alles ba°
Wntfr Befindliche soweit seine Sprengwirkung reicht. EngUschn.
FachblAter erörtern bereits die Frage, ob unter diesen Um¬
ständen mit dem Vau großer Schlachtschiffe fortgesahren werden
dürfe ^ da offenbar schnellfahrende Kreuzer ausgerüstet Mit
Maximit-Geschützen, den schwersten Panzerschiffen überlegen
sein würden. _ , . r , .. .

* Anfjatz über das Huhn. Der kleine Karl H. s^ ib
in seinem Aufiatz über das Huhn folgendermaßen: „Dos Huhn
aebört zur Zoologie. Mit vier Zehen reicht es bis aus dm Grde.
Zwischen die Zehe hat sie keine Schwimmhaut. Auf dem Kopf
steht auch noch was. Das ist ein Fleischerkamm. Da^ Huhn ist
ein kahnförmlichesHausthier. Aber sein Schwanz dach¬
förmlich Das Huhn sein Schwanz ist hinten. , Vorne -;at sie
eine kleine Nickhaut, damit schläft sie. Es trägt -m verschiedenes
Federkleid von Farbe. Der Hahn ist männlich, und stolz,mant
die Hühner. Das Huhn und der Hahn hat an jede Seite em
kleines Auge das ist zum besehen. Der Hahn kräht, das Huhi.
Lnn niA krähen, deshalb gl!rckt sw-. Das Huhn legt zwei Eier,
der Hahn legt keine Eier. Deshalb steht er «»f ---m Kirchthurm
Sie legt uns Eier, Federn und zuletz -inen sthr nahrhaft'g
Braten. Dan hört sie auf Eier zu legen,. Dâ E wrll em
Huhn werden, aber nicht immer.. Das Er besteht aû Dotter
und Eiweiß, dann ist es ein Windei. Ein ordentliches Er rs.
ein Ei mit was rum. Es giebt auch verschiedene Eier. Die
welchen sind weich, die welchen, sind hart. Die Osterer-r w« den
vom Hasen gelegen. Das ist eme Sage. Das Huhn frrßt̂ Bro .
Meiz und rinnt die Wände ab. Berm saufen, tragt es bei
Kopf' hinter seinen Nacken. Die F^ ^ n werden in Betten ein¬
gemacht. Wir haben einen Hahn gehabt, der freßte 20 Mai
käwers auf einmal. Nun ist er todt." ,

* Humoristisches. Zwecklos. „Aber , Hans, wre kann
man wegen dem bischen Zahnweh so heulen? — "D-^ egcn
wein' ich auch nicht!" — „Nun, warum denn? — »® «1 das
Zahnweh ganz und gar zwecklos ist, denn wir haben ra zetzt
sowieso Ferien!" - Deplacirte Redensart.  Patient.

. Ich war früher schon mal in Ihrer Behandlung, Herr
Doktor!"̂ — Arzt: „Ja . ja. Ihre L°ber kam mir g -ich so b-
kannt vor!" - Aus dem Gerichtssaal.  Richter
(zum verkommenen Genie, das sich mit Erfindungen̂ >efaß e) .

Und wo waren Sie von Mar bis Oktober.
klagt« Da war ich„gesetzlich geschützt!" - - Das Groß-
stadtkind.  Elschen (das Lei einem Waldspaziergang zum
ersten Male ein Veilchen sieht): „Mama, dieses Blümchen rrechtersten™ ' V n "_ Um Morgen nachia nach Parfüm! (Ftreg. Bi.) " da
bem Kommers.  Studroses (erwachend) . „Alle Weiter, da
liech ich ja in einemg-Mz fremden Bett! . . „Na der Nacht¬
wächter, der mich hierher gebracht hat, muß schon betrunken ge-
wesen fein'" -- Zärtliche Sorge, (^n der Apotheke.)
Vau« : . '. Schreiwen Se mer awer ja genaud'ruff, was fm
de Kuh un' was für de Fra is. Herr Proviser. daß mer de Kuh net
am End' de verkehrt' Arznei bekommt! - Zwangs!  a ge.
Erster Priifungskommissär(während werbliche Kaudidaten g-
prüft werden, leise zum Zweiten): „Diese reizende Kandidatin
kann man doch unmöglich durchfallen lassen. . .. „ ^Kommissär- Und die andere häßliche. . -? "ErsteriSÄ 'isi »-««-- ,»“tb»ä ” J|
einmal. . .!" (Fü-g- Bl.)

Das Reichsgericht verwarf die Revision des Schriftstellers
Nobert G r a ß m a n n-Stettin gegen das Urtherl deSLandgerichtS
Nürnberg vom 23. März, wodurch°uf E,nziehung und Un.
brauSbarmachung der von Graßmann verfaßten Schrift über die
Lebren des Paters v. Liguori erkannt wurde.

In Wolf  st ein  ist der Dechant Pfarrer Dr
säa mm er  an einem Schlaganfall gestorben. PfE Hamm«
war ein streitbarer Centrumsmann und wirksamer Volksredner.
Er hat das geläufig gewordene Wort geprägt: „Katholisch1

~nm~£ ' %luT  eines Hauses in der Reichenbergerstraße„in

öaßet auf dem Marktplatz einen Einlieger und dessen Ehefrau
ni,a Nackre Der Mörder wurde verhaftet.

Fm S t i er g es - cht zu Algeciras versuchte Jemand den
kürzlich geschilderten Don Tancredo, der sich als Statue vertterdet
d7m Stier gegenüberstellt, nachzuahmen. Er wurd° °be' °uf
die Hörner genommen und tödtlich verwundet. ^
litt der Banderillero„Jslano" sehr schwere Verletzungen.

Der Name Cognac"  kommt her von der,Stadt „Cognac
in Frankreich, wo früher der Cognac ausschließlich fabnzrrt
wurde. Dies ist der eigentlich echte. Demnach hat neuerdmgS
der Gemeinderath von Cognac eine schwerwiegende, Maßnahn

um den Mißbrauch dieses der Stadt gehörigen Wortes

Verwaltung die Usurpirung dieses Namens verfolgen und hat zu
diesem Zwecke bereits ein Syndikat Cognac« Kaufleute em-

mit der Angabe, die Interessen der betr. Fabrikanten
diesbezüglich zu vertreten und 5000 Fres. zur Beifügung ge¬
stellt. ^ Diese Maßregel wird sich folgerecht auf das Ausland
erstrecken. _ __ -

’V*

Letzte Nachrichten.
Der Aufftmtd in China.
10 Juni. Laut einer Shanghaier Meldung der

M or nin g P ° st" haben die D eutschen in Sh ° ng >
ein Stück Land  erworben, um eine Kaserne für " ne per¬
manente Garnison  von 800 Mann zu ,er r r cht -
Die Franzosen wollen ein Bataillon permanent rn Shangha

Enaländer ihrerseits die Räumung von Petschilr nicht vor ^
L - Um « I°l>P-«n,

inVnbe vorbei sind, raumen. Em kaiserliches ^ °
v7r s chi eb t d i e A br ei se des Hof.es von Sr-an-fu nach
Peking auf den 1. September^ _ _ ,

Volks,virthschnftüchr
4- Delkenheim , 9 . Juni . Der „N a s s a u i s ch e B i e n e n»

;Ucht7r - Verein,  Sektion Wiesbaden" (Stadt und Land),
vielt heute Nachmittag dahier im Gasthof„Zum grünenW-ckd

eine gut besuchte Versammlung ab. Mit Freude wurde berichtt

vor der Strafkammer in Wiesbaden verhandelt wurt̂ (Das
Wi-sbadener Tagblatt" hat seiner Zeit darüber das Wlchtigfl.

2racht ) Ebenso refcrirte der Vorsitzende an der Hand d-r
Bienenzeitung" über di- Verhandlungen rm Reichstag

überfeine Petition aus Jmkerkreisen, betreffend den Erlaß emes

°!7 ? in diesem Jahre ein gemeinschaftlicher Gläserbezug em-

L^ rer R̂ackY-Nordenstadt, mrt'zutheilen. Später einlaufen̂ B̂e-

st̂ bê HerrnbLandwiAĤPHÛ Kling-Jgsiadt°in Empfang zusind bei Herrn, T̂ s* ften  Versammlung in Igstadt.
57 ^ « D-r Befrag für dl! Gläser ist auf der Versamm-
lung in Igstadt zu entri chten.

Geschäftliches.
naturgetreueste kstl. Zähne-- Ualtb. klomben.

”/ . l,na rzt Frcy -Blelth , jetzt Dotoheimer.tr. _
-- - , t snr „ , lWie..ert , Araerio. Dentiät, AViesbaden,

Sehwalbacli3- 6_0hr.-870ä

4. Blankliorn, Hof-photograph
Weher *« « « "̂ uer Lok . 6931

Feines pfcotoRr . Ateiief ... .t ' " .» .««« __
RI

Klein» Chronik.

und Madeira Stickereien gestickte Kleider ,
eles . Blousenstoffe, Taschentücher allei Art.

«isimen - Wüsdic . — Aeusserst billige Preise.
E jise Schäfer , Luisenstrasae 6. — (Kein Ladein )_

Das Königliche Konsistorium zu Kiel hat gegen Pastor
P a u l s en in Kropp, den Gründer und Leiter der dortigen
zahlreichen gemeinnützigen Anstalten, nachdem über diese
Zwangsverwaltung verfügt worden ist, das Disziplinarverfahren

"^ Zwei Ingenieuren in Herne soll es nach langen Forschungen
gelungen sein, ein neueshochwi cht i ges V er f a h r e n d er
G o l d g ° w i n n u n g zu entdecken. Hervorragende Werke des
Inlandes und Auslandes wollen die Erfindung ankaufen. Nach
der neuen Erfindung ist es möglich, aus goldführendem Sand
oder Gestein bis 38 v. H- des Goldgehalts herauszubringen. Dm,
neue Gewinnungsverfahrenerfordert nur gnrnge Waffermengen.

Aus Lüdinghausen (Westfalen) meldet man. Als «ne
Anzahl Protestanten vom Mssionsfefi in Dülmen zuruckkamen,
wurden sie von halbwüchsigen Jungen m,t Schrmpfrufen.be¬
gleitet. Der Regierungspräsidentforderte,mittels Stratzenruss
die Bevölkerung zur Ruhe auf. , In Lüdinghausen sind dieser
Taae wie ergänzend bemerkt wird, zwei Jesuiten auf
deŝ Jesuiteugesetzes auSgewiesen worden, infolge dessen war ui
bet kathvstfcheu Bevirlkerung, etnr Evisse Erregung eMtachbe«.

R. .DIELEN,  LAT TEN,RAHMENeK,
—— nrr n |1 ~~ ~  hochelcg ., erstklass . Matenal,Hitz-Schirme ^ S*
Leonhard Hitz, ^ Seg,i839, öd. LdllAĝ ^ 6«.

Me 4k,o>̂ Lu -3.» o>lckve -ntli -itt » Kett age « ^
- -  ShtStirt «»um Oriämal-arwel Ul tnr>oteu_

Zeitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
~ i TIM E. »atberht! str Sil

_
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Hamburger Engros -Lagep
Rirchgafie
No.46. Slumenthal Sc  Comp Rirchgafie

No.46.

Unsere Verkaufsräume find durch hlNZWühme Etage
bedeuten- vergröbert. Zämmtliche Abtheilungen haben-a
durch eine Wesentliche Vergrößerung erfahren, durch welche es uns
möglich ist. den weitgehendsten Ansprüchenm noch reicherem
Maße als bisher zu genügen.
Telephon
No. l88. Slumenthal Sc  Comp

Verkaufsräume: Souterrain— pattem— f. Etage.

Straßenbahn-
Haltestelle.

Schweizer Stickereien
nnd Stoffe

in jedem Genre , geeignet für Wäsche,
Binnen - und Kinder -Kleider,
Biousen, Unterröcke und

Kinder-Kleider,
auch confectionirt im eigenen Atelier , auf
~\\  unscli nach Maass , empfiehlt

W. Kussmanl aus 8t.«Mn,
8 .

AeiiW liiliig crnpfdjte:
Dreith. Spiegel
Rastrsplege».
Gew. Spiegel.
Staffelei en.
Decorat. - Engel.
Malplatten.
Console«.
Paravents.
Porticrenstangen
Passepartout re.

Bilder-Rahme».
Porträt-Rah,ner».
Photogr.-Siahmeu.
Oelbild-Rahmcn.
Plusch-Rahmc«.
Mignon-Rahme«.
Gekröpfte Rahmen.
Salonspiegel.
Toilettenspiegel.
Handspiegel.
Neisespiegel.

Stets das Neueste und Modernste.
Aechte Florentiner

Holzschnitzereien.
Rechte srauz. Bronzerahmen.

Bilder Einrahmung mit Schutz gegen
Stand und Ranch. 5638

Wanddecorationen. —Neuvergoldungen.

Nr. Reieliard, «™. F. Alsbadi,
Mof «? ergolder,

Taunusstr . 18 , n. d. Tannns -Apoth.

Hotel Slinzler,
, . Godesberg a. Rhein,

H^uS, einzigstes Hotel im schönstenB,Uen-V,crlcI. (Bwg.931/ F11B
" Hoflieferant, Besitzer.

__ E itomanw,  Director.

Wiesbadener Männergesang-Verein.
E . V.

Sonntag , den 16. Juni:

Rheinfahrt
mit Extradampfer Biebrich—St . Goaru. zurück.

Avfahrtr Wiesbaden Borm. 8°° Uhr mit dem fahrplanmäßigen Zug Rheinbahiihof.
.Nn. » ic ^ heilnehmcrkarten bezw. Anmeldescheine werden durch den Vereinsdiener zngesicllt.

Der Vorstand. F346

Alle in Zeitungen,
Katalogen , Wochen - und

Monatsschriften angezeigten
Neuheiten der Litteratur

können von uns zu Original - Preisen
beschafft werden. 7462

Abonnements -Annahme auf Zeitschriften aller Art.

Kohlen-Abschlag
Wegen Räumung meines Lagers verk>kaufe ich

r?b* 9U bü ‘ bi« . Preisen , aber gegen
Cassa. Bestell, lverden AlbrechtflraKe 41 »ich

Preislisten ^ gegeben.
ebenso die

7648
» «« ttuvl . Sobigrhqpdl.

Restaurant Zum Johannisberg,
5. Langgasse 5.

Empfehle guten Mittagstisch von 66 Pf.
an. kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit,
reme Weine, gute Biere. 7671

Hochachtungsvoll
_ Jakob Huppert.

Bayrisches Exportbier,
hochfeine Qualität , zu mäßigen Preisen, weil Transport per Schiff, empfiehlt

vurgerbräu Ludwigshafena. Rh.. Bayern.
„Leim-Pnlver",

Decorationsmaler und Tiinchermeifter.
Zn haben in jedem Quantum - Kgr . Mk. 1.2« - in dem Farbwaareu -Geschüst von

«Srlge A Cie., Marktstrabe6. tomsmi,.

Cafe-Restaurant Ritter.
Unter den Eichen.

Telephon-Anschluss 550.
Endstation der elektrischen Bahn.
Empfehle meine neu eingerichteten

Lokalitäten. Sälchen, 120 Personen
fassend, eignet sich sehr zur Abhaltung
von Festlichkeiten. Den Vereinen be¬
sonders empfohlen. 7094
Diner v. 12—2'/?. Souper v. 6 Uhr ab.

_ Emil Mlfrter.

©urteil•WlrWast
„5m «Scher ".

Blücherstratze 6, Gartenhaus.
Wollen Sie ein gutes Glas Germania-

Bier und prima Speierling -Apfel-
wein trinken, so gehen Sie getrost zu
_ C. Trost . 8651
Gartenrestaurant und Cafe
„Zur Klostermlle“

in 10 Min. durch die Lahnstrasse oder durch den
Wald bequem zu erreichen . 6174

Täglich zum Kaffee frische Waffeln.
Sommerfrische. — Radfahrerstation.  ■

Rellerskopfthurm.
Schönster Aussichtspunkt im ganzen Taunus.
_ Restauration._ 6163/

1901 fr neue«WW»h
Vers, in zarter setter Waare , wie solcher Ist
dortiger Gegend selten zu haben, da» ca. 10-Pfd.-
Faß mit Inh ., ca. 40 Stück, franco Nachnahme
8 Mark. - (J . L. 10947)Flfü

* ' ***beooN««ê Haring»̂alurki.
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